
Am 30. Januar 2023 starten wir unsere Gedenkaktivitäten in 

Zusammenarbeit mit der Else Lasker-Schüler-Gesellschaft und 

der Armin T. Wegner-Gesellschaft mit einer Veranstaltung im 

Theater am Engelsgarten. Auch 90 Jahre nach der »Machtüber­

gabe« an die NSDAP sind viele lokale Ereignisse noch unbekannt. 

Das Wuppertaler Stadtgedächtnis verbindet mit dem Jahr 1933 

meist nur noch die antifaschistische Demonstration am 30. Januar 

1933, die Ermordung politischer Gegner wie Oswald Laufer und 

Alfred Meyer, die Bücherverbrennungen und schließlich die 

Existenz des KZ Kemna am Rande der Stadt. Andere Ereignisse 

sind vergessen oder waren noch nie Gegenstand von Gedenk­

feiern und (wissenschaftlicher) Aufarbeitung.

Die nationalsozialistische   

Macht durch setzung  

und der Terror gegen die  

Arbeiter:inne n bewegung  

in Wuppertal

Ausstellung und Veranstaltungsreihe

Das erste Opfer der Nazis. Auf der Wilhelmstraße wurde 
Oswald Laufer am 7. März 1933 auf offener Straße von 
SA-Männern ermordet.    
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Unsere Forschungen ermöglichen jetzt einen genaueren Blick auf 

die lokale Topographie des NS­Terrors, auf die NS­Täter und auch 

auf die ersten Toten des NS­Regimes. Die Auswertung der Wupper­

taler Presse und der Nachkriegsprozesse gegen lokale NS­Täter 

ergab neue seltene Einblicke in das Verhältnis der konkurrieren den 

SA und SS zueinander, wir »entdeckten« in der Aue sogar eine 

eigene SS­Kaserne in direkter Nachbarschaft zur SA­Kaserne Aue, 

die bisher in der Wuppertaler NS­Topographie noch nicht bekannt 

war. 

So können wir zum ersten Mal das Ausmaß des lokalen NS­Terrors 

im Jahre 1933 halbwegs vollständig darstellen. Insbesondere die 

Überprüfung der Sterbeurkunden im Stadtarchiv Wuppertal  

und die Auswertung der bergischen Tageszeitungen machte die 

Au s arbeitung einer neuen Opferliste mit jetzt 20 Toten und 

aktua lisierten Todesdaten möglich. Die auch im reichsweiten 

Vergleich hohe Zahl der SA­ und SS­Morde in Wuppertal hatte 

seine Vorgeschichte in den bürgerkriegsähnlichen Auseinander­

setzungen der 1932/1933er Jahre. Der frühe NS­Terror in Wupper­

tal und die folgenden barbarischen Verhältnisse im KZ Kemna 

sind nur in diesem Kontext zu verstehen. 

Wir möchten mit unserer neuen Ausstellung die NS­Verfolgten 

und Widerstandskämpfer:innen würdigen und ihre Leidens­ und 

Kampfgeschichten erzählen. Am Gravierendsten ist die Unkenntnis 

über die mindestens 20 Menschen, die in dem sehr kurzem Zeitraum 

von März 1933 bis Ende Juli 1933 in Wuppertal von SA­ und 

SS­Männern z.T. am hellichten Tag ermordet oder aus ihren 

Wohnungen gekidnappt und später getötet wurden. Ein zentraler 

Bestandteil der Ausstellung sollen, soweit möglich, die Lebens­

geschichten dieser 20 Menschen sein.

Wir möchten uns mit dieser mobilen Ausstellung gezielt in die 

Stadtteile und Quartiere zu einer historisch­politischen Spurensuche 

begeben. Unsere Adressat:innen sind insbesondere die Bewohne­

r:innen der Quartiere und die anliegenden Schulen, Gemeinden 

und Vereine. Mit der Ausstellung streben wir eine Rekonstruktion 

der im Stadtgedächtnis vergessenen Verfolgungsorte und 

Verfolgten­Gruppen an. Angedacht sind auch Stadtteilbroschüren 

mit Stadtteilquiz und speziellen Arbeitsblättern für die Schulen, 

aber auch temporäre Gedenkinstallationen, die vielleicht dafür 

sorgen, dass das Schicksal der ein oder anderen Widerstands­

kämpfer:in aus dem Viertel in Erinnerung bleibt.

Darüber hinaus haben wir für das 1. Halbjahr 2023 bis zur 

Gedenkveranstaltung des Jugendrings am KZ Kemna am 

9. Juli 2023 verschiedene Veranstaltungsformate 

(Gedenk  feiern, Pedelec­Fahrradtouren, Seminare, 

wissenschaftliche Vorträge und Stadtteilrundgänge mit 

weiteren Kooperationspartner:innen entwickelt und 

terminiert. 

Besonders erfreut sind wir, dass Prof. Daniel Siemens von 

der Universität Newcastle, der Verfasser des aktuellen 

Standardwerks zur SA, unserer Einladung nach 

Wuppertal gefolgt ist. Sehr gerne begrüßen wir auch Prof. 

Micha Brumlik (Berlin), der anlässlich des 90. Jahrestages 

der nazistischen Bücherverbrennungen in der Citykirche 

Elberfeld zu uns sprechen wird.

Hinzu kommen auch unsere schon »traditionellen« 

Veran staltungen zum Jahrestag der Deportation der 

Wuppertaler Sinti und Roma nach Auschwitz am 3. März 

2023 und die Gedenkwanderung in Erinnerung an das 

Burgholz­Massaker am 19. März 2023.

Wir würden uns sehr freuen, wenn unsere Veranstal tungen 

auf Interesse stoßen und Teil einer lebendigen und 

eman zipatorischen Erinnerungskultur im Gedenkjahr 

2023 werden.

Unsere Veranstaltungsreihe, unsere Ausstellung und 

unsere diversen Stadtteilaktivitäten konnten erst in 

letzter Minute ausfinanziert werden. Wir danken daher 
unseren Förder:innen und Projektpartner:innen sehr 

herzlich: Barmenia Krankenversicherung AG, KNIPEX­

Werk, Johannes Rau Stiftung, Stiftung Kalkwerke 

Oetelshofen, Stadtsparkasse Wuppertal. Wir danken der 

Stadt Wuppertal für die Zuwendungen im Rahmen des 

kommunalen Förderprogramms »Gemeinsam im Quartier«, 

wir danken – einmal mehr – der Bethe­Stiftung für die 

erneute Möglichkeit für eine Spendenverdopplungsaktion. 

Verein zur Erforschung der sozialen Bewegungen im Wuppertal e.V.
www.wuppertaler-widerstand.de

Mit Unterstützung des kommunalen Förderprogramms  
»Gemeinsam im Quartier!«

Kommunales  
Integrationszentrum

Wuppertal
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31.1.2023

Gedenkveranstaltung  

für Helmut Schäfer

Antifaschist aus Velbert, das erste Opfer der 

Nazis im Polizeibezirk Wuppertal. Er  

wurde von einem National sozialisten mit 

einem Schusterhammer erschlagen.

mit:  Rainer Köster, VVN­BdA Niederberg 

Stephan Stracke, Historiker aus Wuppertal  

30. 1. 2023
30. Januar 1933 – Niemals vergessen!  

Töne und Texte der Erinnerung zum 

90. Jahrestag der NS-Machtergreifung

mit Einsprüchen zeitgenössischer Nazi­Gegner  

und Dichter*innen wie Else Lasker Schüler,  

Armin T. Wegner, Bertolt Brecht und Musik von  

Hanns Eisler, Arnold Schönberg und Ulrich Klan.

Mitwirkende:  

Thomas Braus, Angela Winkler, Ulrich Klan

Moderation: Hajo Jahn

Grußworte:  

Leonid Goldberg,  

Jüdische Kultusgemeinde

Uwe Schneidewind,  

Oberbürgermeister 

Klara Tuchscherer, 

»Kinder des Widerstandes«, VVN­BdA

19.30 Uhr 

Theater am Engelsgarten 

Engelsstraße 18 

42283 Wuppertal

Veranstaltet von: Else Lasker-Schüler-
Gesellschaft, Armin T. Wegner-
Gesellschaft, Verein zur Erforschung der 
sozialen Bewegungen im Wuppertal

16.30 Uhr vor dem 

Mahnmal für die Opfer des 

Naziregimes an der Alten 

Kirche Velbert, Offersplatz

17 Uhr 

IG-Metall Velbert, 

Jugendraum Oststr. 48

Veranstaltet von:  VVN-BdA Niederberg

Angela Winkler
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12.2.2023

Gedenkveranstaltung für Josef Leßmann
und für die anderen von den Nazis verfolgten 

Katholik:innen in Wuppertal 

Im Zuge unserer Recherchen zum Nazi­Terror im Jahr 1933 

sind wir auch auf gewalttätige Attacken auf katholische 

Einrichtungen und katholische Aktivist:innen gestoßen, die 

bereits im Februar 1933 einsetzten. SA und SS hatten schon 

lange die katholische Kirche, die Zentrumspartei und vor 

allem ihre Basisaktivist:innen als Feinde identifiziert. Voll ­ 

kommen vergessen ist z.B., dass SA­Männer am 12. Februar 

1933 in der Kellerstraße eine Gruppe von Katholik:innen auf 

dem Nachhauseweg aus nichtigem Anlass angriffen. Unter 

den Angegriffenen war auch Josef Leßmann: »Er kam am 

12.02.1933, da war er 21 Jahre alt, von einer Karnevals ver an­

staltung in St. Marien und wollte seine Freundin und spä tere 

Frau nach Hause in die Straßburgerstraße bringen. Auf 

diesem Weg wurde er in der Kellerstraße überfallen, weil er 

nicht mit dem Hitlergruß grüßte.« Drei SA­Männer schlugen 

Leßmann mit Schlagringen ins Gesicht und auf den Kopf. Als 

ein Freund, der hinter ihm lief, zur Hilfe eilen wollte, schoss 

einer der SA­Männer auf Leßmann. Josef Leßmann überlebte 

einen Bauchschuss nur knapp und wurde ins Krankenhaus 

eingeliefert. In der gleichen Nacht griffen SA und SS zur 

weiteren Einschüch terung sogar das Haus, in dem die Familie 

Leßmann in der Gartenstraße wohnte, mit Steinen und 

Schüssen an. Die Täter wurden nicht zur Verantwortung 

gezogen, obwohl einer der Täter bei dem Angriff eine mit 

seinem Namen bestickte SA­Mütze verloren hatte.

Der Nazi­Terror ging aber weiter: Am 4. März 1933 drangen 

zwei SA­Männer und zwei SS­Männer einen Tag vor der 

Reichstagswahl in das Haus Höchsten 23 ein, das zur 

katholischen Gemeinde von Herz Jesu gehörte, um zwei 

gehisste Fahnen der Weimarer Republik zu entfernen. Sie 

gaben sich als Polizei aus und brachen unter vorgehaltener 

Waffe in zwei Wohnungen ein und schnitten die Fahnen ab. 

Am 11. März 1933 überfielen 30 SS-Leute die katholische 
Tageszeitung in ihrem Verlagshaus in der Luisenstraße und 

zerstörten die Inneneinrichtung und einen Teil der Druck­

maschinen.

15 Uhr 

Kirchencafé St. Marien 

Wortmannstr. 2

Josef Leßmann
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19.2.2023 

Vor 90 Jahren – In Erinnerung an  
den »Barmer Blutsonntag« 

Vor 90 Jahren, am 19. Februar 1933 vormittags, griff die Wupper­

taler SA mitten auf dem Werth und dem Rathausvorplatz eine 

Demonstration der »Eisernen Front«, in der Sozialdemo krat:innen, 

die Wehrorganisation der SPD der »Reichsbanner« und die frei­

gewerkschaftlichen »Hammer schaften« organisiert waren, mit 

Knüppeln, Feuerwerkskörpern und scharfen Waffen an. Zehn 

Schwerverletzte waren auf Seiten der Linken zu beklagen, 

darunter der erst 11 jährige Werner Kuhnhenn, und mindestens 

12 Leichtverletzte.

Die Ereignisse des »Barmer Blutsonntags« waren für die 

Wuppertaler Sozialdemokratie ein einschneidendes Ereignis. Die 

ehemals sozia ldemokratisch geführte Preußische Schutzpolizei 

schützte nicht mehr die Versammlungen der SPD. Sie ließ es zu, 

dass die SA u.a. mit Schuss waffen eine genehmigte Demonstration 

angriff. Die Täter aus der SA wurden nicht verfolgt und blieben 

straffrei. Die Demonstration am 19. Februar 1933 sollte die letzte 

legale Demonstration der Arbeiter:innen bewegung in Wuppertal 

bis zur Befreiung vom Nationalsozialismus sein. Fünf Tage später 

teilte das Polizeipräsidium der Leitung der »Eisernen Front« mit, 

dass »öffentliche Aufzüge und Versammlungen unter freiem 

Himmel, die von der Eisernen Front beabsichtigt würden, bis auf 

weiteres keine Aussicht auf Genehmigung hätten. Die Vorkomm­

nisse am vorigen Sonntag in der Wertherstraße in Barmen haben 

zu diesem Entscheid beigetragen, weil die Polizei auf dem Stand­

punkt steht, dass die Leitung der Eisernen Front ihre Leute nicht 

in der Hand haben.«

 

Gedenkfeier auf dem 

Rathausvorplatz in 

Wuppertal-Barmen

10 Uhr Johannes Rau 

Platz/Ecke Werth in 

Wuppertal-Barmen

im Anschluss 

VHS-Stadtwanderung 

zum »Barmer 

Blutsonntag« 
und den bewaffneten 

Auseinander setzungen 

auf dem Rott am 

19. Februar 1933 vor 

90 Jahren. 

Veranstaltet von:  Verein zur 
Erforschung der sozialen Bewegungen 
im Wuppertal, Arbeit und Leben 
Berg-Mark, Jusos Wuppertal, 
Fördervereins Konsumgenossenschaft 
»Vorwärts« Münzstraße

Es sprechen: Helge Lindh, MdB

Stephan Stracke, Verein zur Erforschung der  

sozialen Bewegungen im Wuppertal e.V. 

NN, Vertreter:in der Jusos Wuppertal 

Salvador Oberhaus, Vertreter des Fördervereins  

Konsumgenossenschaft »Vorwärts« Münzstraße e.V. 

NN, Projektgruppe der Gesamtschule Barmen  
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14 Uhr Otto Böhne Platz 

Wuppertal-Elberfeld

Teilnahmebeitrag 5 €

26.2.2023 

VHS-Stadtwanderung:

Vor 90 Jahren:  

Die SA marschiert auf den Ölberg.  

Ein von der Polizei geschützter SA­Aufmarsch durch das Arbeiterviertel 

in der Vogelsaue und durch die Elberfelder Nordstadt endete am 

26. Februar 1933 in der Wirkerstraße in einem Feuergefecht mit 

kommunistischen Aktivist:innen. Die Schützen konnten trotz 

polizeilicher Hausdurchsuchungen unerkannt entkommen. Eine Stunde 

nach dem Feuergefecht erschoss die Schutzpolizei zwei Unbeteiligte, 

einen Sozialdemokraten und einen Nationalsozialisten. Die Nachricht von 

den Schießereien auf dem Ölberg führte zu einer  »Völkerwanderung« von 

Schaulustigen in die Elberfelder Nordstadt, wie sich der Antifaschist und 

Zeitzeuge Hans Schmitz erinnerte. Es gab Gerüchte und die vergebliche 

Hoffnung, dass der Widerstand gegen die Nazis jetzt endlich losginge. 

Mit Stephan Stracke 






























